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Wäre Ihnen ein Politruk
lieber?

Da hat sich bei mir ein junger
Korporal darüber beklagt, daß er im
Wiederholungskurs zum Besuch des
Feldgottesdienstes «befohlen» wurde. Er
hätte es vorgezogen, den
Sonntagvormittag für die Hinreise an seinen
Wohnort zu benützen. «Der ganze
Sonntag war dann für mich verdorben.
Es blieb mir nichts anderes mehr
übrig, als den Nachmittag in einer
Wirtschaft zu verbringen. Der Besuch
des Feldgottesdienstes sollte dem
Ermessen des einzelnen überlassen
bleiben.» Soweit unser junger
Unteroffizier.

Ich mag mich entsinnen, daß wir
seinerzeit — im Aktivdienst — auch nicht
immer eitel Freude zeigten, wenn für
den Sonntagvormittag Feldgottesdienst

angezeigt war. Ob Freude oder
Unmut — diese Frage wurde jeweils
in wesentlichem Maße vom Feldprediger

entschieden. Wir hatten einen,
dessen Predigten uns in seinen Bann
zogen, und es gab einen andern, dessen

Worte keinen Eingang fanden in
unsere Herzen. Aber hinterher habe
ich auch erkannt, daß das nicht das
Entscheidende war.
Feldgottesdienste sind Stunden der
Besinnung für jeden Teilnehmer. Ob
Katholik, ob Protestant, ob Atheist —

es sind für jeden Stunden, in denen
man mit sich selber ins reine kommen
kann, und jeder Christ, dem sein
Glaube mehr ist, als nur eine flüchtige
Nebenerscheinung, wird in stummer
Zwiesprache mit Gott seine Sorgen
und seine Anliegen vorbringen dürfen.
Darin liegt das schöne und das
entscheidende Erlebnis einer Feldpredigt
in Uniform: Wir können mit unserem
Gott und mit uns selber wieder ins
reine kommen.
Der Besuch eines Feldgottesdienstes
— ob freiwillig oder befohlen — ist nie
verlorene Zeit, sondern immer
Gewinn. Unser junger Korporal scheint
das noch nicht erfaßt zu haben, denn
wie armselig mutet seine Klage an,
wenn er sie mit der vorwurfsvollen
Feststellung beendet, er hätte den
Rest des «verdorbenen Sonntags» in
einer Wirtschaft verbringen müssen.
Kehren wir den Spieß einmal um und
fragen wir: Wäre Ihnen, lieber Kamerad,

ein Politruk anstelle eines
Feldpredigers lieber? Die Armeen des
Westens kennen den Feldprediger.
Die Armeen des Ostens kennen den
Politruk, den politischen Kommissar
oder wie sie ihn auch nennen mögen.

Gott wird in diesen Armeen durch die
Partei ersetzt, die Ueberzeugung
durch Druck, der Glaube durch Terror.

Wäre Ihnen das lieber? Es gibt
nämlich keine andere Alternative. Sie
können nur zwischen diesen beiden
Systemen wählen.
In den kommunistischen Armeen gibt
es für den Soldaten kaum Freizeit und
deshalb auch keine, in Ihrem Sinne,
lieber Kamerad, «verdorbenen» Sonntage.

Da sind Sie ständig unter Druck,
und iede freie Minute wird ausgenützt
für die «ideologische Schulung», wie
sie das bezeichnen. Und wenn sich
da einer dagegen zu wehren versucht,
dann wird er zum «Volksfeind» erklärt,
und für ihn beginnt ein Martyrium, von
dem weder Sie noch ich uns auch nur
annähernd eine Vorstellung machen
können. Wäre Ihnen das lieber?
Ich glaube es nicht, weil Sie bestimmt
noch nie einen Augenblick daran
gedacht haben, daß anstelle des uns
vertrauten Feldpredigers auch ein
Politruk stehen könnte. Sie haben
vermutlich auch nie überlegt, daß das
kommunistische System den Begriff
der Kameradschaft nicht kennt und
ihn ersetzt hat durch gegenseitige
Ueberwachung und durch Denunziation.

Es wäre für Sie von Vorteil, wenn Sie
diese Frage einmal richtig überdenken

würden. Wenn Sie das schon
früher getan hätten, wäre Ihre
ungerechtfertigte Klage sicher unterblieben.

Meinen Sie nicht auch?
E. Herzig
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Militärpolitische Weltchronik

Der Chronist hatte kürzlich in der
Bundesrepublik Deutschland Gelegenheit,

den Aufbau des Zivilschutzes auf
verschiedenen Stufen zu verfolgen.
Mit der Annahme des Selbstschutz-
qesetzes, des Gesetzes über das
Zivilschutzkorps und des Schutzraumgesetzes

durch den Deutschen Bundestag
in Bonn steht man in unserem

nördlichen Nachbarland vor einer
Aktivierung der Vorbereitung des zivilen
Bevölkerungsschutzes. Leider wurden
die dazu noch fehlenden Notstandsgesetze

wieder einmal vertagt und
dürften erst nach den Bundestagswahlen

vom 19. September wieder
aktuell werden.
Dem Bundesluftschutzverband mit Sitz
in Köln, einer Körperschaft öffentlichen
Rechts, ist die Ausbildung im Selbst¬

schutz übertragen, an dem nun in den
nächsten Jahren obligatorisch rund
10 Millionen Bundesbürger teilnehmen
müssen. Dem BLV ist teilweise auch
die Aufklärung der Bevölkerung
überlassen, vor allem auf dem Gebiete der
Basis des Zivilschutzes, dem Selbstschutz.

In Waldbröl, in der Nähe von
Bonn, unterhält der Bundesluftschutzverband

schon seit Jahren eine
bemerkenswerte zentrale Ausbildungsstätte,

die sich als Vorbild des öfteren
des Besuches der Experten des
Auslandes erfreut. Dieser Bundesschule
schließen sich in den 10 Bundesländern

besondere Landesschulen an, an
denen die in Waldbröl ausgebildeten
Lehrkräfte wirken. Dazu kommen die
sich wie ein Netz über das ganze
Bundesgebiet erstreckenden Kreis-
und Ortsstellen des Bundesluftschutz-
verbandes.
Bei einem Besuch bei den Leitern der
Maßnahmen der zivilen Landesverteidigung

der Stadt Köln konnte sich der
Berichterstatter davon überzeugen,
daß sich auch die Großstädte der
Bundesrepublik eingehend mit den
Maßnahmen des zivilen Bevölkerungsschutzes

befassen und in der Planung
an alle Details gedacht wird, die im
Katastrophenfall von Bedeutung sein
können. Die «Bauschau Bonn» enthält
eine permanente, sehr sehenswerte
Ausstellung über den Schutzraumbau
und allen Zubehör, die sich zu einem
europäischen Zentrum entwickelt hat,
in der aber auch die Problematik des
Schutzes der Zivilbevölkerung in aller
Deutlichkeit sichtbar gemacht wird,
wobei sich aber die bestehenden
Wege erkennen lassen, um einen
maximal möglichen Schutz zu gewährleisten,

wenn dafür die notwendigen
Kosten nicht gescheut und mit den
Vorbereitungen rechtzeitig begonnen
wird.
Beeindruckend war eine Besichtigung
des heute in einem großen Neubau
untergebrachten Bundesamtes für
zivilen Bevölkerungsschutz in Bad
Godesberg, das unter Assistenz von
Wissenschaftlern und Technikern in enger
Zusammenarbeit mit militärischer
Landesverteidigung und Zivilschutz alle
Probleme behandelt, die in den
Aufgabenkreis der zivilen Landesverteidigung

fallen. Dazu gehörte auch ein
ausgedehnter Besuch in der zentralen
Ausbildungsstätte des Luftschutzhilfsdienstes

im Ahrtal, die dem Bundesamt

für zivilen Bevölkerungsschutz
untersteht und die Chefs der
verschiedenen Dienstzweige des
örtlichen Zivilschutzes ausbildet. Die
Ausstattung und der Aufbau der noch
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1

In der Schule des Bundesluftschutzverbandes in Waldbröl steht
dieses Trümmergelände, aufgebaut nach den Anforderungen
der Ausbildung im Selbstschutz. Eine zentrale Ausbildungsstätte,

wie sie für den Zivilschutz zum Beispiel in der Schweiz
jeder Kanton besitzen sollte.

Modell einer Dorfgemeinschaft, an dem verschiedene
Situationen des Zivilschutzes durchbesprochen und im Sinne des
Katastrophenschutzes in Form von Uebungen behandelt werden.

Blick in einen der Unterrichtsräume der zentralen Ausbildungsstätte

des Luftschutz-Hilfsdienstes im Ahrtal, wo gerade in
einer bestimmten Lage der Katastropheneinsatz in einer Stadt
am Rhein besprochen wird, die von radioaktivem Niederschlag
betroffen wurde. Behandelt wird in dieser Phase die
Heranführung der motorisierten Kolonne mit Mannschaften und
Geräten.

4

Die im Aufbau befindliche Ausbildungsstätte im Ahrtal verfügt
über ein eigentliches Trümmerdorf mit den verschiedenen
typischen Trümmerschichtungen, wie sie je nach Bauart der Häu¬

ser und der äußeren Einwirkungen entstehen können und damit
an Rettung und Bergung ganz verschiedene Anforderungen
stellen.

Ein sehr wichtiges Ausbildungsgebiet ist auf allen Stufen des
Zivilschutzes das «Leben in primitiven Verhältnissen», wenn
Gas, Elektrizität, Wasser und Kanalisation und alle Errungenschaften

des modernen Lebens nicht mehr funktionieren. Im
Ahrtal wird gelehrt, wie in allen Situationen zentrale
Betreuungspunkte geschaffen und aus Trümmern und Resten
Schlafstätten, sanitäre Einrichtungen, Kochherde usw. zusammengebaut

werden können. Dieses Modell zeigt zum Beispiel, wie
in den Resten einer zerstörten Fabrik ein sogenannter
Betreuungspunkt mit allen notwendigen Einrichtungen zu schaffen
ist und wie geschickt alles noch Bestehende verwendet werden
kann.

6

In der Landesschule Rheinland-Pfalz des Bundesluftschutzverbandes,

in Bingen am Rhein, steht ebenfalls ein kleines
Trümmergelände zu Ausbildungszwecken. Hier trafen wir einen
Zug Soldaten der Bundeswehr, die einen Lehrgang im Selbstschutz

absolvierten, um in ihrer Einheit und Kaserne mit gutem
Beispiel vorangehen zu können.



1») Lage.

2.) Auftrag:
5. Diirwhrflhrwnp;

Mertpunkte fur dag Abfaaaeo einee Befahle

a) Gegenkräfte (Katastrophen-, Schadens-) läge
b) Eigene Lage (Ubergeordneter Verband, Absloht der

Übergeordneten Führung)
o) UntereteHungen und Abgaben

Knappe Darstellung des erhaltenen Auftrages

a) Eigene Absicht alt geplanten Vorgehen (Slnsateplan)
b) Auftrage an unterstellte Kräfte (Bäuae, Grenzen, Schwer¬

punkte usw.)
o) Aufträge für die Erkundung
d) Zusammenarbeit alt anderen Stellen und Einheiten
e) Mafinahnen für ABC-Abwehr

Luftbeobachtung
Verkehrsregelung

FQhrungsgrundUgen-Beurteilung der Lage,Entschluß,Befehl

Versor-w^p;

5. Führung lmil
FM-Seseni

Angaben über Verpflegung,
Personaleraats

Kraftstoff, Sanltatsrersorgung,

Angaben über Femaeldewerbindungen, Deoknanen, Meldungen,
MeldekBpfe, Führungsetellen, Platz des Führers

Bai mündlichem Befehl: Uhrenvergleioh, Fragen.

Bein Maranhhwfnhi beaohten:

m"r 3 Im Marschbefehl

3.) Durohfübjnxnßi a) der Erkundung
b) das Marsches

Versannlungszelt, -ort
Marechfora
Marsohfolge
Marschziel, -lelstung, -weg (Marsohstiese)
Marschgeschwindigkeit, ggf. aochstgesohwlndlgksit
Schließender (Ablaufführer)
Verkehrsregelung, Beschilderung, Beleuohtoiagestufe
Marschunterbrechungen, Techn. Halte, Rasten
Maßnahmen zur ABC- u. Luftlage

lim größeren Rahmen können noch folgende Angaben notwendig werden, die ia
Marschbefehl oder als Anlagen dazu aufgeführt werden:

Marschführer, Ablaufpunkt, Ablaufselt,
Ablaufführer, Kontroll-, Durohlaufpunkte und Zelten,
Kontrollführer, Marsohkredit).

Logekenntnis durchleben in der Loge^Auftrog,persönlichen Augenschein,Meldungen usw

M*** FM-Lofl* i,\\ 4 on<

Luftloge n*lon 'ö«noe-^
AUFTRAG n9tttor,dG*rüc ABC-Loge

Stondort

andere Fochdlenste ^*tf#r
"""»«on.

•"-"S°rru..8..0hr«,

BEURTEILUNG
der Schoden«-uew Loge

Umfang
verausMchtUche Entwicklung
akute Gefahren
Gelände
örtllchktit
Zahl der Betroffenen
Stinvnung der Bevölkerung

OAS WESENTLICHE

Zeltbedarf 7

0)berlegunger
Übermittlung
Ausführung

| ZEIT

BEURTEILUNG
der eigenen Loge

Einsatzbereitschaft ustBrke
Wer sofort,wer später verfögh
Versorgungsloge
ABC-^u f t-,Verkeh rs läge
Andere Fachdlenste,Selbstsch
Wetter, Johres-,Tageszeit usw

DAS WESENTLICHE

Möglichkeiten fur eigenes Handtin abwägen

BEURTEILUNG DER LAGE

Erkannt# Möglichkeiten

I I

t Mb gl 'ch k*i 2 Möglichkeit 3 Möglichkeit

£ T~—T,
Vorteil* 4^

Nochtti l*
4^ Nachteil*

Vorteil#
Vorteil* 4^

Nochtti It

Ablehnen Ablthntn

ENTSCHLUSS

Einsatzplan
Wer' Was' Wann'Wo'

(Gedankliche Vorarbeit t d Betehl)

BEFEHL

AUSFÜHRUNG

UBERWACHEN
(Personlich, durch Beauftragte oder durch Meldungen!

Merkpunkte Was soll Ich'
Was habe ich '
Was Sind die Gogtnkröftefwi# entwickelt sich die Schodens-,FUjchtlings-^LBG-,Wetterlage?)
Wot kann ich '

in voller Entwicklung begriffenen
Ausbildungsstätte entspricht den Vorstellungen,

die von zuständigen Fachleuten
schon seit Jahren für ein

Ausbildungszentrum in der Schweiz gefordert

werden.
Von Interesse ist die Feststellung, daß
in der Ausbildung der Führer und ihrer
Mitarbeiter auch im Zivilschutz sehr
viel am Sandkasten und Geländemodell

gearbeitet wird. In diesen großen,

ganze Unterrichtsräume
umfassenden Modellen sind ganze Dörfer,
Städte und einzelne Quartiere
maßstabgetreu dargestellt, sowohl unzer-

stört wie auch von der Katastrophe
betroffen, wobei einzelne Teile
ausgewechselt werden können. Sichtbar
dazu sind auch die entsprechenden
Kartenpläne, die Bevölkerungs- und
Verkehrsbewegung zu bestimmten
Tageszeiten wie auch alle anderen
Daten und Angaben, die für das
Durchspielen realistischer Uebungen
notwendig sind.
Auch im Zivilschutz und Katastrophendienst

entsprechen die
Führungsgrundlagen bewährten militärischen
Vorbildern, und es war interessant zu
verfolgen, wie die Beurteilung der

Lage, die Entschlußfassung und die
Befehlsgebung genau gleich instruiert
und geübt wurden, wie das in den
Sektionen des SUOV am Sandkasten
von jeher der Fall ist. Allen Chefs des
Zivilschutzes wird in der zentralen
Ausbildungsstätte des Luftschutzhilfsdienstes

ein auf Spezialstoff gedrucktes
unverwüstliches Merkblatt

abgegeben, das jeder in der Tasche
mitträgt und bei der Meisterung von
Katastrophen zu Rate ziehen soll. Wir
haben die Erlaubnis erhalten, hier die
beiden Seiten dieses Merkblattes zum
Abdruck zu bringen. Tolk

Militärische Grundbegriffe

Die Qualifikationen

Die Qualifikation ist die am Schluß eines
Militärdienstes erstellte militärische
Beurteilung jedes einzelnen Offiziers,
Unteroffiziers und Soldaten. Die Qualifikationen

sind maßgebend für die weitere
Verwendung, insbesondere für die militärische

Weiterausbildung sowie für die
Beförderung der Wehrpflichtigen, wenn sie
allerdings auch kein Anrecht geben, zur
Weiterausbildung einberufen zu werden.
Der Sinn der durch die Qualifikation
ausgesprochenen Beurteilung besteht darin,
jederzeit über Charakter, militärisches
Können, dienstliche Haltung und Eignung
zu höherer Verwendung der Wehrpflichtigen

Angaben zur Verfügung zu haben,

damit sich jeder Vorgesetzte ohne
weiteres ein Bild vom betreffenden Mann
machen kann, auch wenn er ihn nicht
persönlich kennt. Von den Offizieren, Ad-
jutant-Unteroffizier-Stabssekretären und
Hilfsdienstpflichtigen mit entsprechender
Funktion werden deshalb ihre sämtlichen
Qualifikationen, die sie jemals erhielten,
in ihren persönlichen Dienstetat
eingetragen, der zur Information der
Truppenkommandanten und der Militärbehörden
über den betreffenden Wehrpflichtigen
dient.

Es werden qualifiziert:

— In Rekruten- und Kaderschulen: sämtliche

Angehörigen der Schule;
— In WK, EK, und LK: alle Offiziere und

Unteroffiziere sowie alle Wehrmänner,
bei denen besondere Gründe vorlie¬

gen, zum Beispiel bei Vorschlägen für
die Weiterausbildung oder bei
ungenügendem Verhalten;

— In allen andern militärischen Schulen
und Kursen von mindestens 6 Tagen
Dauer: alle Offiziere und Unteroffiziere.

I.Die Qualifizierung der Offiziere in WK
und taktischen Kursen erfolgt mit einer
stichwortartigen, allgemeinen Charakteristik.

Diese bezieht sich auf Charakter
und Fähigkeiten sowie auf Eignung

und Leistung des Offiziers in der
Stellung, in der er den betreffenden Dienst
geleistet hat. Bei ungenügenden
Leistungen ist ein ausführlicher Spezial-
bericht zu erstatten. Die Qualifikationen
derSubaltern-Offiziere werden von den
Einheitskdt. vorgeschlagen und mit den
Bat.Kdt. vorbesprochen. Diejenigen der
Einheitskdt. und der Angehörigen der
Bat.Stäbe werden von den Bat.Kdt.,
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